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Halle, den 24. Auguſt.

Zum Kartell im Wahlkreiſe Halle,
welches für die bevorſtehenden Landtagswahlen zwiſchen
Nationalliberalen und Konſervativen vorgeſehen iſt, bringt
die geſtrige Nummer der „Saale-Zeitung“ einen Ausfall,
der es werth iſt, etwas niedriger zu werden, einestheils um die Kampfweiſe dieſes ehrenwerthen Organs zu

kennzeichnen, anderntheils um feſtzuſtellen, daß die politi
ſche Parteihäutung, welche bei der Saalezeitung vor jeder
politiſchen Wahl einzutreten pflegt, ſich bereits für dieſes
Jahr aufs Glänzendſte vollzogen hat. Aus dem in fried-
lichen Zeiten gewöhnlich in allgemeinen liberalen Phraſen
ſich ergehenden Blatte iſt nach Anlegung der kriegeriſchen
Rüſtung wieder einmal der geharniſchte Streiter für die
ausſchließlichen Tendenzen des ſogenannten deutſchen Freiſinns geworden. die freiſinnige Verwandlung iſt glücklich

von Statten gegangen, und wir machen für die Prompt-
heit und Exaktheit, mit welcher dieſelbe in Szene geſetzt
worden iſt, dem Blatte unſer Compliment. On revyient
toujours à ses premiers amours, auf gut Deutſch: Das
Kind kann ſeinen Urſprung nicht verleugnen.

JTutereſſant aber iſt die Weiſe, mit welcher das Blatt
den beworſtehenden Wahlkampf eröffnet. Sie charakteriſirt
aufs Trefflichſte die von der deutſchfreiſinnigen Preſſe ſtets
und ſtändig geübte Taktik, den Gegner anzufallen
mit unwahren Verdächtigungen, für welche der
Beweis der Wahrheit niemals erbracht werden dürfte.
Um nur eine Behauptung aus dem geſtrigen Artikel der
Saalezeitung herauszugreifen, ſo ſchreibt dieſelbe mit einerKühnheit, die ein beſſeres Schickſal verdiente, Folgendes

wörtlich:

„Ebenſo wie bei der Reichstagswahl in 1887 haben
die ſozialiſtiſchen Wähler auch ſchon bei der Reichstags
wahl im Jahre 1884 in der Stichwahl die Entſcheid-
ung zu Gunſten des liberalen Kandidaten herbeigeführt.
Es geſchah dies ohne Zuthun der Liberalen und nach
dem der konſervative Bettel um die ſoziali-
ſtiſchen Stimmen erfolglos geblieben war.“

Wir ſind in der a auf Grund genauer Jn
formation bei dem Vorſtande der hieſigen konſervativen
Partei, die Erklärung abzugeben, daß die letzt-
genannte Behauptung der Saalezeitung voll-ſtändig aus der Luft S iſt und eine
poſitive Unwahrheit enthält. eder im Jahre 1884
noch im Jahre 1887 hat in der hieſigen konſervativen
Parteileitung die Abſicht geherrſcht, mit den Sozialdemo-
traten des hieſigen Wahlkreiſes irgend welche Verbindungen
anzuknüpfen es iſt davon niemals die Rede geweſen, und
es iſt von Seiten der hieſigen konſervativen Parteileitung
auch nicht der geringſte Schritt geſchehen, um eine ſolche
Annäherung r Jm Gegentheil iſt ſowohl
1884 als 1887 von den Führern der hieſigen konſervativen
Partei zu wiederholten Malen und mit allem Nachdruck
öffentlich bekundet worden, daß an irgend eine Verbind

Halliſche
vorm. im G. Schwetſchke ſchen Verkage.

Se S
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ung der hieſigen konſervativen Partei mit den Sozial
demokraten zum Zwecke eines für die Konſervativen
günſtigen Wahlreſultates unter keinen Umſtänden ge-
dacht werden könne. Wenn ſich die Saalezeitung die
Mühe geben will, die Berichte der Zeitungen über die
Wahlverſammlungen jener Tage nachzuleſen, ſo wird ſie
unſchwer den Erweis für dieſe Behauptung finden.

Hat aber in der konſervativen Parteileitung niemals
der Gedanke an ein Zuſammengehen mit den Sozialdemo-
kraten beſtanden, ſo iſt es erſ woher die Saale-
zeitung den Muth nimmt, von einem Bettel der Konſer-
vativen um die ſozialdemokratiſchen Stimmen zu reden.
So weit iſt denn doch die konſervative Partei hierorts wie
an anderen Orten unſeres Vaterlandes noch nicht herunter,
daß ſie in ihrer Exiſtenz von der Gutmüthigkeit der
CentrumsPartei oder der Sozialdemokraten abhängig wäre,
wie es die ſogenannte deutſch freiſinnige Partei in der That
iſt. Denn es iſt ja ein offenes Geheimniß, daß ein Wink
von Bebel oder Windthorſt genügt, um faſt die ganze
deutſch freiſinnige Fraktion der Parlamente ſpurlos von
der Bildfläche verſchwinden zu laſſen. Zu den dann Ver
h den würde ja auch Herr Alexander Meyer ge-

ören.

So ſtehen die Dinge, und das ganze Gezeter der
Saalezeitung wie der ihr verwandten Seelen wird weder
hieran noch an der Thatſache etwas ändern, daß unſer
Volk, herzlich müde der unfruchtbaren Nörgeleien und
perſönlichen Jntereſſen-Politik des deutſchen Freiſinns, ſich
von dieſem abwendet und denjenigen Parteien zukehrt, die
in richtigem Verſtändniß der gegenwärtigen politiſchen Lage
ſich die Hände gereicht r zu gemeinſamem, poſitiven
Schaffen. Das iſt die Bedeutung des Kartells hier und
anderwärts in unſerm deutſchen Vaterlande: und es kann
nur als ein trauriger Ruhm bezeichnet werden, wenn man
von gegneriſcher Seite gegen dieſes Kartell nichts weiter
anführen kann als Unwahrheiten.

Der Kaiſer in Sonnenburg.
Aus Sonnenburg, 28. Auguſt, wird S Der

Kaiſer traf in Begleikung des Prinzen Heinrich heute Vor
mittag 10 Uhr hier ein und wurde von der von allen Seiten

a nicht endenwollenden Hurrah
rufen begrüßt. Nachdem Sr. Majeſtät um 10 Uhr im Kapitel-
ſaale die Jnſignien des rn feierlich überreicht
worden waren, begab ſich um 12 Uhr Se. Majeſtät mit den
Kommendatoren, den Ordensbeamten, den Ordensmarſchällen
und den zu inveſtirenden Ehrenrittern in feierlichem Zuge,
welchen der Herrenmeiſter mit ſeinem Gefolge beſchloß, nach
der Ordenskirche, wo der Ritterſchlag erfolgte. Nach Be

ſprach. Se. Majeſtät etwaStr. der Zeremonie h. nfolgende Worte: Hier an heiliger Stätte, wo vor fünfJahren Mein ſeliger Vater ſtand, im Sinne Meines in Gott
ruhenden Großvaters als Protektors des Ordens erkläre und
r ich, als König von Preußen ein Schirmherr und Schützer

es Ordens zu ſein, ſo wahr Mir Gott helfe.“
Um 2 Uhr Nachmittags tigt der Kaiſer das Ordens-

Krankenhaus, das, wie alle Häuſer der Stadt, feſtlich geſchmückt
war. Nach der Rückkehr von dort fand um 2 Uhr das Diner
im Ritterſaale ſtatt. Der durchlauchtigſte Herrenmeiſter Prinz
Albrecht brachte den Toaſt auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus,
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den Allerhöchſtderſelbe mit einer Anſprache und einem Hoch auft
den Herrenmeiſter erwiderte. Um 5 Uhr Nachmittags trat
Se. Majeſtät mit ſeiner hohen Begleitung, von der Bevölkerun
mit herzlichſten, begeiſterten Zurufen begrüßt, die Rückreiſe na
Potsdam an.

Politiſche Mittheilungen.
Kaiſer Wilhelm begab ſich geſtern Morgen nach

Sonnenburg behufs Beiwohnung der dortigen Ordensfeier-
lichkeit der Johanniterritter. Vorgeſtern Abend wurde der
dieſſeitige Botſchafter am ruſſiſchen Hofe, General von
Schweinitz, vom Monarchen in Audienz empfangen.

Die Kaiſerin Friedrich hat das Schloß Tenneberg
bereits erworben.

Crispi reiſte mit dem um 8 Uhr 30 Min. von
Hamburg abgehenden Schnellzuge von Friedrichsruh ab,
der ausnahmsweiſe dort anhielt. Fürſt Bismarck ge
leitete ſeinen Gaſt an den Eiſenbahnwagen und verabſchiedete
ſich herzlichſt von demſelben. Crispi wird dem Vernehmen
nach in Leipzig übernachten und die Reiſe nach Karlsbadmorgen ſorgen Die „Pol. Korreſp.“ erfährt, der
italieniſche Miniſterpräſident Crispi werde ſich nur 2, höch
ſtens 3 Tage in Karlsbad aufhalten, da aus Gründen
der inneren Politik ſeine ſchleunige Rückkehr
nach Jtalien nothwendig ſei. Das Blatt erklärt ſich
c von zuſtändiger Seite zu der Verſicherung ermächtigt,
aß die Reiſe Crispi's nach Friedrichsruh aus dem Rah-

men der vom deutſchen Reichskanzler, wie von dem italieni
ſchen Miniſter des Auswärtigen wiederholt gekennzeichneten
Friedenspolitik in keiner Weiſe heraustrete,

Die Ausführung des Sozialiſtengeſetzes bedingt, daß der
Bundesrath ſeine Arbeiten ſchon vor Ablauf des September
wieder aufnimmt. Die Ausſchüſſe haben für das Plenum zwei
der wichtigſten Arbeiten vorbereitet, welche den nächſten Reichs
tag beſchäſtigen ſollen; das ArbeiterAlterverſorgungsgeſetz und
das Genoſſenſchaftsgeſetz welche beide in erſter und weiter
Leſung durch die Ausſchüſſe vorberathen worden ſind. Es ſteht
zu erwarten, daß beide Entwürfe mit dem Etat zugleich dem
Reichstage bei ſeinem Zuſammentritt unterbreitet werden können.

Ein Armuthszeugniß für die freihändleriſchen Theo-
rien des Cobdenklubs erblickt die Londoner Morningpoſt
in dem glänzenden Erfolge einmal der amerikaniſchen, dannaber Zuch der deutſchen Wirthſchaftspolitit. Der enorme

Aufſchwung, den unſere gewerbliche Erzeugung genommen
ſeitdem der Reichskanzler Fürſt Bismarck den geſunden
Grundſatz des Schutzes der nationalen Arbeit verkündigte
und ſiegreich durchführte, findet bei dem genannten Lon
doner Blatt rückhaltloſe Anerkennung, wenn dieſelbe auch
nicht gerade freudigen Herzens gezollt wird, da ſie mi
Konſtatirung der Thatſache Hand in Hand geht, daß
Deutſchland, ſtatt ſich, wie die Richtigkeit der mancheſter
lichen Lehre erfordern würde, mit ſeinen ſchutzzöllneriſchen
Gepflogenheiten zu ruiniren, im Gegentheil zu demſtärkſten und gefürchtetſten Nebenbuhler des Ken

leriſchen Englands um die Beherrſchung des Weltmarktes
geworden iſt und ſeinen Antheil an demſelben zuſehends
erweitert.

Die viel erörterte Frage, ob der Nordoſtſeekanal die
Stadt Rendsburg im Süden oder im Norden treffen wird, iſt

es

Kürſchners „Dentſche Nationallitteratur.
„Die Litteratur eines Volkes iſt eine der J

Aeußerungen ſeiner Kultur. Jn ihr iſt die treibende Kraft
der Volksgeiſt, und deſſen Weſen muß man zu erkennen
trachten, wenn man jene recht verſtehen will. Denn in
jeder einzelnen litterariſchen Erſcheinung wirken dieſelben
Geſetze, welche den ganzen Organismus durchdringen, und
nicht nur die eigenthümliche Richtung beſtimmt den Werth
einer Leiſtung, ſondern auch die Art, in welcher ſie an das
Ueberlieferte anknüpft.“ Jn unübertroffener Knappheit
kennzeichnen dieſe Worte, den erſten Band von Kürſchners
„Deutſcher Nationallitteratur“ eröffnend, eine Auffaſſung
des allgemeinen, s erthes der Litteratur,die wohl geeignet iſt, dem in ihrem Sinne durcheefühtken

Unternehmen von vorn herein Vertrauen zu gewinnen.
Bricht ſich doch mehr und mehr die Erkenntniß Bahn, daß
die Unfähigkeit des deutſchen Volkes zur Kritik von Schrift
werken, in weiterer Folge alſo auch das üppige Gedeihender verſchiedenen „Modewaaren der Litteraturbranche in

erſter Linie der unwürdigen Auffaſſung und mangelhaften
Durchführung der äſthetiſch litterariſchen Bildung der
Nation entſpringen. Daß nun die Grundlage einer litte
rariſchen Erziehung in der gründlichſten Kenntniß des na
tionalen Schriftthums im Sinne der oben angeführten
Worte zu ſuchen iſt, ſteht doch wohl feſt, wie die That-
ſache, daß eben dieſe Kenntnißnahme bisher ſchon aus rein
materiellen Gründen für allgemeinere Kreiſe ſo ſchwierig
war, daß die überwiegende Mehrzahl ſelbſt der beſſeren
zurückſchrecken mußte.

Im Gefüge des nationalen Schriftthums gebührt un-
bedingt auch den Erſcheinungen ein feſter Platz und damit
dauerndes Fortleben, die zwar an und für ſich das höchſte
Intereſſe nicht mehr beanſpruchen dürfen, aber als echte
Kinder ihrer Zeit als charakteriſtiſch für dieſe gelten können
und ebenſo, ja in erhöhtem Maße Jenen, welche als Vor
läufer, Zeitgenoſſen und Nachfolger der großen Träger unſerer
Litteratur, eines Leſſing, Goethe, Schiller, für das Ver
ſtändniß derſelben werthvoll, wo nicht unentbehrlich ſind.
Wer aber auch mit v Muthe und redlichem Fleiß
mm die Aufgabe hinan ſchreitet. das Bedeutende aus den

Schriften jener „niederen Größen“ zu gewinnen, muß von
ungewöhnlich günſtigen Umſtänden unterſtützt werden, wenn
er ſich erialprei durch die Rieſenzahl von durch
arbeiten will, ohne den ſchädlichſten todten Ballaſt dabei
weiter zu ſchleppen. Jn weitaus den meiſten Fällen wird
der Nicht-Gelehrte von der Aufgabe abſtehen, oder
aber: er greift, von wenig mehr als dem Zufall geleitet,
zu den vielleicht den Namen nach bekannteſten, keineswegs
aber für ſeinen beſonderen Zweck geeignetſten Schriften
jener Autoren. Und welches ſind für den Dilettanten die
Folgen der Unmögkichkeit, die ganze nationale Litteratur zu
„bemeiſtern?“

Zwei gefahrvolle Abwege eröffnen ſich jedem ſolchen
Enttäuſchten, und es wird dabei mehr von ſeiner morali-
ſchen Veranlagung, als von ſeiner eigentlichen Befähigung
abhängen, auf welchen er ſich begiebt. Entweder verzichtet er auf ein allumfaſſendes Wiſſen und beſchränkt ſich

auf eine einzige Richtung in der Litteratur. ann kann
er noch immer durch ernſtes Streben geführt ſein, und ſein
Wollen verdient unumſchränkte Anerkennung; aber es miß-
leitet ihn falſche, rn Wiſſenſchaftlichkeit, und ſein
ehrliches Bemühen iſt umſonſt. Er will in der Be
ewig ſich als Meiſter zeigen, aber er geräth anſtatt

eſſen in die Beſchränktheit. Denn ganz und gar verkennt
er die Methode der wiſſenſchaftlichen Forſchung, er bedenkt
nicht, daß die „Spezialiſirung' auf einen beſtimmten
Wiſſenszweig auf der weiteſten und umfaſſendſten Vertraut-

mit dem Ganzen und der Geſammtheit der betreffenden
iſſenſchaft fußen muß. Jn die Gefahr, welche auch den

gelehrten Spezialforſcher bedroht, daß über der Vertiefung
in die tiefſten Winkel der Zweck ſeines ganzen Treibens
ſeinen Augen entſchwinde, ſo daß ihm mehr am Aufgrübeln
von mikroſkopiſchen Thatſachen, als an der ſorgfältigen Be-
gründung des Ganzen und am Gewinn von neuen Aus-
blickspunkten 5 die Geſammtheit ſeiner Wiſſenſchaft liegt

in dieſe Gefahr ſtürzt ſich jener Dilettant abſichtlich
hinein. Und was gewinnt er dabei Die Feinarbeit, welche
auch der tüftelnde und nörgelnde Fachgelehrte immer noch
zu erzeugen vermag, kann ein Dilettant nicht hervorbringen,
und in einem anderen Punkte noch ſteht er gegenüber dem
Fachgelehrten in bed eutendem Nachtheile. Dieſer hat doch

die Univerſalität in ſeiner Wiſſenſchaft wenigſtens einmal
beſeſſen aber gerade ſie, das Endziel all ſeiner Beſtreb
ungen als Dilettant, erlangt jener nie, wenn er glaubt, auß
dem angedenteten Wege die ſonſt vermißten Erfolge zu er-
ringen. Wieder müſſen wir auf die Worte zurückweiſer
welche wir an die Spitze dieſer Zeilen geſtellt haben: nur
in ihrem Sinne darf der Freund der Litteratur eben dieſe
zu erfaſſen trachten.

Aber weitaus der größere Theil der entmuthigten
Dilettanten leiſtet auf jedes weitere m in
die ältere Litteratur Verzicht und holt ſich ſein
litterariſches „Wiſſen“ aus irgend einer der vielen
„Litteraturgeſchichten“. Wenn nun bei der Wahl
dieſer letzteren die wiſſenſchaftliche Tiefe und jene
unbefangene Sachlichkeit, welche ſagt, „wie die Dinge eigent
lich ſind“, für die Wählenden den Ausſchlag gäben, ſo
wäre der Schäde ſo groß noch nicht. Freilich wäre auch
da noch die Möglichkeit der Bildung eines ſelbſtſtändigen
Urtheils, und damit auch das Recht, überhaupt ein ſolches
auszuſprechen, ausgeſchloſſen. Jmmerhin wäre das ſichere
Urtheil eines berufenen Litteraturhiſtorikers als Wegweiſer
und Leiter in einzelnen Fällen gig, als Notherſatz für
die eigene Kritik zu dienen. ie wird jedoch die Litte-
raturgeſchichte in Wirklichkeit von der Geſanmtheit der
„Gebildeten“ „getrieben?“ Eine Litteraturgeſchichte mit
ſchönen Bildern und vergoldetem Deckel findet überall die
unbedingteſte Bevorzugung dafür ſprechen allein ſchon die
Auflagen der betreffenden Bücher. Das von Robert Koenig
erſcheint nunmehr, glaub' ich, in der achtzehnten! Und ſelbſt
ſolche Bilderbücher werden nicht etwa gründlich durchgeſehen,
werden blos zu gelegentlichem Blättern verwendet. Es
erhellt ſich ſelbſt, wie hoch die ſo erwachſende „Bildung“
u ſtehen kommt. Das Ergebniß läßt ſich kurz zuſammenſafen: die derart „Gebildeten“ ſchaaren ſich um die Ban-

ner der litterariſchen Modeführer, die für ſie als die
Träger der modernen Poeſie erſcheinen. Die Erfolge
eines Eoers, Wolff, Samarow, und wie ſie alle heißen
mögen, laſſen ſich ohne Ausnahme auf die Theilnahme
jener Leute zurückſühren. Grade die Koſt, welche auch
der kritikfähige, wahre Litteraturfreund nur mit Vorſicht

hgenießt, bildet für die ſchwachen Mägen jener „Gebilde



unnmehr endgültig zu Gunſten der ſüdlichen Linie entſchieden.
Die Eider von Rendsburg abwärts bleibt in ihrem jetzigen Zu

tande. Der Nordoſtſeekanal wird ſtellenweiſe unterhalb Rends
urg dicht an die Eider aber ſtets durch einen Damm
on derſelben getrennt bleiben. Anderthalb Kilometer an der

Fider aufwärts von Rendsburg wird der Nordoſtſeekanal mit
dem jetzigen Eiderkanal ſich veräünigen.

Die italieniſche und die japaniſche Poſtver-
waltung entſenden in nächſter Zeit Beamte zum Studium
des Poſt und Telegraphendienſtes nach Deutſchland. Die
Fiameſiſche Verwaltung hat um Entſendung eines deut-
Ichen Beamten zur Fortführung der von deutſchen Beamten
begonnenen Neuordnung des Poſt und Telegraphendienſtes
in Siam erſucht.

Der geſchäftsführende Ausſchuß des Verbandes
der deutſchen Berufsgenoſſenſchaften hatte an den
Reichskanzler eine Petition gerichtet, in welcher der
ſelbe erſucht wurde, bei den verbündeten Regierungen dahin
zu wirken, daß von ſeiten der LandesJuſtizverwaltungen
die Amtsgerichte darauf hingewieſen werden:

1. Zu einer ausreichenden Prüfung der Rechtsſtellung eines
Schuldners bei der Anmeldung eines Konkurſes gehört, daß
unter Beachtung des Reichs Unfallverſicherungsgeſetzes feſt
geſtellt wird ob der Gemeinſchuldner einem verſicherungs-
pflichtigen Betriebe angehört. Jn dem Eröffnungsbeſchluſſe iſt
zugleich auf eine dementſprechende genaue Bezeichnung des
WGewerbes und Betriebes zu achten. 2. Geräth ein verſicherungs
pflichtiger Betrieb in Concurs, ſo iſt zu beobachten, daß die
Berufsgenoſſenſchaft ſtets Gläubigerin deſſelben iſt. und daß
daher der Gerichtsſchreiber gemäß S 103 Abſatz 3 der Reichs
Woncursordnung der zuſtändigen Berufsgenoſſenſchaft als der
bekannten Gläubigerin von Anmtswegen beſondere Zuſtellung zu
machen hat.

Auf dieſe Petition hat der Reichskanzler geantwortet,
daß die der Vorſtellung zu Grunde liegende Annghme, daß

das Concursgericht zur Faſſung des Beſchluſſes auf Eröffnung
des Concursverfahrens alle weſentlichen Ermittelungen über die
Perſon und Rechtsſtellung des Gemeinſchuldners von Amts
wegen vorzunehmen habe, auf, einem Jrrthum beruhe. Da-
ehe habe allerdings der Gerichtsſchreiber außer der öffent
ichen Bekanntmachung des die Eröffnung des Concursver-

Fahrens ausſprechenden Beſchluſſes die Formel deſſelben den
bekannten Gläubigern beſondere zuſtellen zu laſſen. Sollten die
Gerichtsſchreiber dieſer Verpflichtung der beſonderen Zuſtellung
an die bekannten Berufsgenoſſenſchaften nicht entſprochen haben,
Jo würden ſie zur Erfüllung ihrer Obliegenheit durch Beſchwerde

ei den Gerichten anzubalten ſein. Ein Bedürfniß zum Erlaß
von allgemeinen Jnſtruktionen zur anderweitigen Handhabung
der Concursordnung hat danach aber der Reichskanzler umſo
weniger anerkennen können, als die Concursordnung den
Berufsgenoſſenſchaften vollen Raum zur Geltendmachung ihrer
Anſprüche gewährt.

Der Rittergutsbeſitzer v. Klitzing auf Charlottenhof iſt
auf Präſentation durch
Grundbeſitzes in den Kreiſen Oſt, WeſtSternberg und Lands-
berg a. W. als Mitglied des Herrenhauſes auf Lebens-
zeit berufen worden.

Frankreich. Das Journal des „Débats“ will wiſſen,
die Antwortsnote Goblets an CErispi betreffs
Maſſauahs beſchränke ſich auf eine Widerlegung der
italieniſcherſeits aufgeſtellten Theorien, und ſuche durch
den Wortlaut der Verträge und durch Präcedenzfälle nach
zuweiſen, daß es in keiner Weiſe zutreffend ſei, daß inter
nationale Konventionen durch die Thatſache einer militär-
iſchen Beſitzergreifung ipso facto aufhörten. Maſſauah
anlangend, ſo ergebe ſich aus den diplomatiſchen Schrift-
ſtücken Jtaliens ſelber, daß Jtalien im Anfange die An
weſenheit ſeiner Truppen in Maſſaugh als eine einfache
Okkupation angeſehen habe. Nicht Frankreich ſei es, das
der Frage eine weitere Ausdehnung habe geben wollen.
Frankreich habe vielmehr bezweckt, dieſelbe durch gegen
Jeitige freundſchaftliche Erklärungen zur Löſung zu bringen,
der Miniſter Italiens ſei es, der die Frage vor die Mächte
gebracht habe. Jetzt liege die Frage der Pforte vor, es
ſei daher überflüſſig, die Diskuſſion darüber zu verlängern.

Die Regierung hat dem hieſigen türkiſchen Botſchafter
möätheilen laſſen, daß ſie den Artikel 10 der Suezkanal-Kon-
Penkion genau ebenſo guslege, wie die türkiſche Regierung.
u J Der Kriegsminiſter Freyeinet begiebt ſich nach dem
Lager von Chalons.

Präſident Carnot kam von Fontainebleau nach
Paris und präſidirte einer Sitzung des Miniſterraths.
Jn derſelben gelangte auch die Antwort Goblets auf
die letzte Note Crispi's in der Maſſauah-Ange-
legenheit zur Verhandlung. Der Miniſterrath erklärte

2ten“ die alleinige Nahrung; was ſie an den Werken der
wirklichen Dichter, denen ſie ihre Gnade zu ſpenden be-
lieben, reizt, das iſt das etwaige Aufregende, das Abſon-
derliche, nicht aber die wirkliche Poeſie und die wahre
Schönheit, durch die eben eine Schöpfung zum Kunſtwerk,
der Schöpfer zum Dichter wird.

Daß dem deutſchen Volke (wir meinen eben die
breiten Kreiſe der „Gebildeten“, von deren Kaufluſt
die äußern Schickſale eines Buches in der Regel ab-
hängen) alle und jede Befähigung zur litterariſchen
Kritik abgeht darüber beſteht leider längſt kein
Zweifel mehr. Wie viele mögen außerhalb der aus-
ſchließlich litterariſchen Kreiſe leben, welche beiſpiels
weiſ die organiſche Stellung der litterariſchen Mode, die
ſie pflegen, zur Litteratur ſelbſt begreifen? Sie kennen
ja die Litteratur ſelber nicht! Lieſt denn der Deutſche
ſeine Dichter? Es iſt ſo oſt nachgewieſen worden: er thutes nicht. Daß von einer tiefern Vertrautheit unſerer „Ge

bildeten“ mit der Schönheitslehre der Dichtkunſt die Rede
nicht ſein kann, bedarf alſo auch keiner weitern Beſtätigung.

Und dennoch preiſt ſich der Deutſche als Kritiker
Kat' exochen. Er glaubt, daß bei ihm die kunſtrichter
liche Ader ſchon in der Wiege hämmert, um in gereifterem
Alter den Ouell der Urtheilsfähigkeit in nnaufhörlichem,
kräftigem Fluſſe zu ſpenden.
Fähigkeit zur Kritik auch die gründlichſte Vertrautheit mit
den Kunſtgeſetzen vorausſetzt, und dieſe wiederum die
Kenntniß der geſetzgebenden Kunſtſchöpfungen ſelbſt. Das
freilich iſt ihm kein Hinderniß. Kritiſirt wird doch. So
iſt leider geradezu ein Kennzeichen des modernen deut

„Gebildeten“ dieſes Schwatzen über unverſtandene, wo
nicht gar ungeleſene Bücher. Wohlfeiles Abſprechen und
chlagwortgetragenes Lobhudelu gilt ihm als Kritik, ober-
lächliche Beleſenheit in den der Mode als

litterariſches Wiſſen. Er züchtet die Abarten und häß
lichſten Ausgeburten der Modeſchriftſteller groß, jener
PſeudoDichter, die, auf die Unwiſſenheit und Unbeholfen
heit des Publikums bauend, die Mode-Liebhabereien der
Zeit in Kapitel einkleiden und mit einem Umſchlage ver

den Verband des alten und befeſtigten

Er ahnt gar nicht, daß die

ſich mit derſelben einverſtanden. Die Antwortsnote Goblet's
ſoll veröffentlicht werden, ſobald alle Mächte den Eingang
derſelben beſtätigt haben.

Die armen kleinen preußiſchen
Einen ſentimentalen Aufſchrei über das Schickſal unſerer
kleinen preußiſchen Prinzen leſen wir im „Figaro“. Die
Franzoſen werden, wie es ſcheint, immer ſentimental, wenn
die Ausſichten auf Revanche verſchneien. Und gegenwärtig
ſind ſie, vielleicht in Folge der Rede unſeres Kaiſers, wieder
einmal in dieſer Stimmung.

„Arme kleine Prinzen, Jhr ſeid zu beklagen!“ mit dieſemSeufzer ſchließt ein Artikel von de ues St. Cère, welcher
unter Ausdrücken des Bedanerns, die für deutſche Ohren un-
glaublich lächerlich klingen, dem franzöſiſchen Leſer die ſchreck
liche Neuigkeit erzählt, daß die jungen Prinzen in Oberhof ſtets

Soldaten ſpielen. Sie ſind ſchon Soldaten, dieſe armen
Kleinen. Sie denken nur an das Heer, ſehen nichts als Uni-
formen, ſpielen nur mit Waffen. Was will man aus ihnen
machen Natürlich Soldaten, wie ihr Vater einer iſt, wie alle
ihre Ahnen es waren! Und doch, Jhr armen Kleinen, es giebt
Leute, welche glauben, daß dieſes ganze große Heer von Soldaten Euch ſpäter nicht gegen Euer eigenes Volk ſchützen wird.
Da liegt die Gefahr! Deutſchland ſelbſt wird eines Tages die
Geduld verlieren. Und dann werdet Jhr armen Kleinen Euch
fragen, warum Jhr in Euren Jugendtagen nicht geſpielt habt
wie die anderen kleinen dicken roſigen blonden Kinder!
Arme kleine Prinzen, Jhr, ſeid zu beklagen!“ Die Sentimen-
talität grenzt hier ſchon an's Läppiſche. Womit, fragt man un-
willkürlich, beſchäftigen ſich die franzöſiſchen kleinen Jungen
Spielen ſie Revolution, Miniſterwechſel, Erug oder auch
Soldaten? Und was wird der weinerliche Herr St. Core erſt
ſagen, wie werden ſich ſeine Hoffnungen auf das deutſche Volk
vermindern, wenn er eines Tages die Erfahrung macht, daß es
in Deutſchland wenige „kleine dicke roſige blonde Jungen“
Le welche nicht am liebſten Räuber und Gensdarmen oder

oldaten ſpielen

Binnenſchifffahrts-Kongreß.
(Telegramme.)Frankfurt a. M. 23. Auguſt.

Dritte Sitzung. Die 4yTern gewählte Kommiſſion hat
ſich als proviſoriſche Kommiſſion konſtituirt und Profeſſor
Schlichting (Berlin) zum Vorſitzenden ernannt. Auf Antrag der
dritten Sektion wurde folgende Reſolution angenommen: Sach
gemäße Stromregulirungen ſind, abgeſehen von der Erleichterung
des Transportes von Rohprodukten und ar len der Land
wirthſchaft von größtem Vortheil, indem dadurch nicht nur der
Stromlauf regulirt und die Sicherung der Ufer herbeigeführt,
ſondern auch die Gefahr von Eisverſetzungen erheblich ver
mindert wird. Bei Flußkanaliſirungen r bei der Anlage
von Schifffahrtskanälen iſt möglichſt auf Melioration der neben
dem Fluſſe gelegenen und von den Kanälen durchſchnittenen
Grundſtücke Rückſicht zu nehmen. Jm Jntereſſe der Entwickelung
des landwirthſchaftlichen Lokalverkehrs auf den Waſſerſtraßen
iſt es geboten, den vom Lande nach den Waſſerſtraßen ge
richteten Verkehr möglichſt zu erleichtern. Jn un auf die
Verbeſſerung der Flußmündungen ſchloß ſich die Verſammlung
den Anſichten des Oberbauraths (Bremen) an. Dem
Profeſſor Osborne Reynold's ſowie Vernon Harcourt wurde
für die von ihnen erſtatteten Berichte der Dank der Verſamm-
lung mit dem Bemerken ausgeſprochen daß die Ausdehnung
und Verallgemeinerung der vom Profeſſor Osborne Reynolds
empfohlenen, Verſuchsmethode von dem größten Werthe ſei.
Endlich erklärte ſich die Verſammlung mit den Anſichten Goberts
über den volkswirthſchaftlichen Werkh der Seekanäle für das
Binnenland einverſtanden.

Jn der heute ſtattgehabten »Schluß ſitzung
ſprach der Kongreß den Wunſch aus, daß ſeitens der Regier-
ungen praktiſche und wiſſenſchaftliche Verſuche gemacht werden
möchten behufs Beſtimmung der beſten Form- und Größenver-
hältniſſe der für die Binnenſchifffahrt dienenden Schiffe ſowie
der Fortbewegungsmittel, welche am Beſten den Forderungender Geſchwindigkeit, der Regelmäßigkeit und der Villigkeit ent

ſprächen. Ferner wurde beſchloſſen, die Frage der Gebühren
und Abgaben auf Flüſſen Schifffahrtskanälen und in Binnen
häfen auf die Tagesordnung des nächſten Kongreſſes zu ſetzen.
Jn die Kommiſſion für Statiſtik wurde nachträglich noch Ge
neral Jnſpektor v. Salis für die Schweiz gewählt. Der Se
kretär des engliſchen Handelsamts, anrtenahe veſt (London),
beantragte, daß die Fragen, betreffend die Tarifſätze und die
vereinfachte Waaren Klaſſifikation auf Waſſerſtraßen, dem
nächſten Kongreſſe überwieſen würden; zugleich dankte derſelbe
namens der engliſchen Regierung für die Einladung zum Kongreß.
Der Antrag wurde vom Kongreß angenommen. Marſhall
Stevens (Mancheſter) lud den Kongreß für das Jahr 1890 nach
Mancheſter ein. Dieſer Vorſchlag wurde von Duncan und
Vernon Harcourt (London) unterſtützt und vom Kongreß ange
nommen. Barnches und Oelwein (Wien), ſowie Fürbringer
(Emden) beantragten der Kongreß möge der deutſchen Re
gierung ſeinen Dank ausſprechen für die großartige Ausſtellung
von Plänen und dieſelbe erſuchen, die Pläne zu veröffentlichen.

Der Ankrag wurde unter lebhaften Beifall angenommen. Oberbandirektor Wiebe verſprach, die en Dank und Wunſch dem Mi-

niſter v. Maybach zu übermitteln.

ochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften er.o Halle, 21. Auguſt. Das Verzeichniß der Vorleſungen,

u welchen Prof. ör. Dittenberger eine lateiniſche Abhand
ung: Observationes de sacris Amphiarai Thebanis et Oropiisrigen hat, bietet den Studirenden eine reiche Anzahl von
Co egien in jedem Fache der Wiſſenſchaften. Die in den Reihen

der Profeſſoren durch den Tod entſtandenen Lücken in den ver
ſchiedenen Facultäten ſind durch neue Lehrkräfte erſetzt. An die
Stelle des nach Berlin berufenen Prof. E. Dümmler iſt, wie
bereits gemeldet, Prof. Th. Lindner, der bisher an der Aka-
demie in Münſter thätig war, getreten. Das vor kurzer Zeit
bei Ferd. Schöningh, Münſter und Paderborn, 1888 erſchieneneWerk über die Vemne, welches mittelalterliche Rechtsinſtitut
immer das allgemeine Jntereſſe ſowohl der Juriſten als auch
der Hiſtoriker auf ſich gezogen hat, wird von der Wiſſenſchaft
anerkannt. Außerdem hat dieſer Gelehrte noch veröffentlicht.
„Münſterſche Beiträge zur Geſchichtsforſchung. u dem Winter
ſemeſter wird Prof. L. über die Geſchichte des Mittelalters eine
Vorleſung halten. Profeſſor Haupt, welcher von Greifswal.
hierher überſiedeln wird, t über das Leben ger und wir
den Brief an die Hebräer erklären. Profeſſor Kautzſch, der
bis jetzt an der tübinger Hochſchule lehrte, hält über bibliſche
Theologie des alten Teſtamentes Vorträge und interpretirt den
Propheten Jeſaias. Jnsbeſondere wird es den Studirenden au-
genehm ſein, daß neben den verſchiedenen Seminarien viele
öffentliche Vorleſungen gehalten werden. So leſen die Pro-
feſſoren Kirchhoff und Brauns über Darwin, Prof. Bur-
dach über Goethe's „Fauſt', Prof. Droyſen über die Wieder
herſtellung des deutſchen Reiches 1870, Prof. Haym über die
Geſchichte des Romans ſeit Wieland c.

Göttingen. Staatsminiſter von Goßler hat, um der
Georgia Auguſta eine dauernde Erinnerung an ihren berühmten
Rechtslehrer Rudolf von Jhering bei deſſen ſiebenzigjäbriger
i zu ſtiften, den Bildhauer Hartzer in Berlivmit der Herſtellung einer Marmorbüſte des Jubilars beanf
tragt, welche in dem großen hiſtoriſchen Saale der Bibliothet
aufgeſtellt werden ſoll. Zum 70jährigen Geburtstage unſeres

Rechtslehrers trafen von allen Seiten Bezeugungen der
heilnahme ein. So hat der Fürſt Bismarck ein Glück-

wunſchſchreiben ihm zukommen laſſen. Ein hoher öſter.
reichiſcher und braunſchweigiſcher Orden liefen morgens ein
Deputationen aus dem Kreiſe der Univerſität und der ſtädtiſchen
Verwaltung kamen, um dem in Friſche des Geiſtes und Körpers

berühmten Gelehrten ihre Wünſche auszu-
prechen.

Aus der Provinz
Der Abdruck unſerer

Sachſen nud ihrer Umgebung.
riziual-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher
Quelleuangabe geſtattet.J Eisleben, 23. Aug. (50jähriges Lehrerjubiläum.)

Den 25. September er. feiert der Gymnaſialdirektor Herr Pro
feſſor Gehrhardt bier ſein 50jähriges Amtsjubiläum. Am
24. September findet Abends eine gemüthliche Vereinigung der
früheren Schüler und Freunde des Jubilars im „Mansfelder
Hof“ ſtatt. Für den 25. September iſt Vormittags im Gym-
naſium eine Feſtfeier und Nachmittags ein großes Feſteſſen an
geht Wie verlautet, wird die Betheiligung eine zahlreiche

erden.
4 Ouedlinburg, 23. Auguſt. (Schlachthausbau.
Eiſenbahnbau Quedlinburg-Wernigerode.)

Schon ſeit Jahren ſchweben in hieſiger Stadt die Verhand
lungen wegen Errichtung eines öffentlichen Schlachthauſes.
Bei den großen Vortheilen, welche eine ſolche Einrichtung
namentlich in geſundheitlicher Beziehung bietet, iſt ſeitens
des Herrn Regierungspräſidenten wiederholt und auch
neuerdings wieder das dringende Erſuchen an den hieſigen
Magiſtrat gerichtet, dieſer wichtigen Frage nunmehr endlich
ernſtlich näher zu treten. In Folge deſſen wurde auf Antrag
des Magiſtrats in letzter tverordnetenſitzung ein Aus
ſchuß gewählt, welcher in Gemeinſchaft mit dem Magiſtrat
die Frage betreffs der Erwerbung eines geeigneten Bau
platzes c. zu erledigen beauftragt worden iſt. Jn der
ar Fitn wurde die Einſetzung einer Commiſſion be
chloſſen, welche in Gemeinſchaft mit dem Magiſtrate die

bereits vor einem Jahrzehnt gepflogenen und damals ab-
Verhandlungen wegen einer von hier über

lankenburg nach Wernigerode zu führenden Eiſenbahn
wieder weiter führen ſoll.

Aus dem 2. Jerichow'ſchen Kreiſe, 23. Auguſt. (Die
W ſchreiten recht langſam vor ſich, der „Sieben
ſchläfer“ iſt mit ſeinen ſieben Wochen nicht zufrieden, denn täg-lich haben wir Regenſchauer, geſtern vom Vormittag an auch

Gewitter, welche viel W brachten. Der Roggen iſt überall
unter Dach und Fach gebracht. Gegen voriges Jahr iſt einMinderausfall wehen und zu verzeichnen der Körner-

Ehre der Poeſie, die dennoch vermocht hat, ſich unter ſolchen
Umſtänden ein Daſein zu erringen! Die Litteratur eines
Volkes hat in der äußerlich widrigſten Lage die beſte Ge-
legenheit, ihre Lebenskraft zu äußern. Nie aber war die
Zeit eine litteratur-feindlichere. als es die Gegenwart iſt

trotz der Millionen jährlich gekaufter Bücher: ſind doch
dieſe Bücher nur Spielſachen für große Kinder, nicht aber
Gaben der Dichtung.

Wir ſprechen es ruhig aus: nur mit dem Hin-
ſterben dieſes ganzen Geſchlechts unſerer modernen
„Gebildeten“ mitſammt ihren Ueberlieferungen kann ſich
die Lage der Dichtkunſt in Deutſchland heben. An
dem jungen beruht das künftige Horn wo ſich kraftvoll
jugendlicher Sinn für das wahre Poetiſche mit gediegenem
Wiſſen und geübter Urtheilskraft paart, da findet allein
die Dichtſunſt mit Sicherheit eine Pflegeſtätte. Und
hier iſt Kürſchners „Deutſche Nattonal-Litteratur“ be
rufen, eine Rolle von Bedeutung zu ſpielen. An ihrer
Hand durchwandert der Freund der Litteratur alle
Blätter des deutſchen Schriftthums von den uralten An
fängen bis zur Neuzeit, nicht mehr taſtend nach helfender
Hand, die ihn durch das unabſehbare Marktgewirre leite,
ſondern auf haarſcharf abgegrenztem Wege zum hohen
Ziele ſchreitend.

Denn der Herausgeber hat mit kühnem Griff
einen großen Plan erfaßt und geſtaltet. Er hat unter
nommen, „die Geſammtheit der Deutſchen Litteratur
ſchätze von den Anfängen deutſchen Schriftthums bis
zur Neuzeit in einer nach einheitlichen Geſichtspunkten
getroffenen Anordnung zu bieten“. Vierunddreißig
der hervorragendſten Litteraturhiſtoriker theilten ſich in
die Rieſenaufgabe, die einzelnen Abtheilungen zu be
arbeiten und auszurunden. Die einzelnen Neuausgaben
ſind vortrefflich gelungen. Zahlreiche erklärende An
merkungen, einführende Erläuterungen und ſorgfältig be-
arbeitete Biographien bieten das zum Verſtändniß der
Schriftſteller brauchbare litterarhiſtoriſche Material in einer
Fülle und Vollſtändigkeit, die allen Anſprüchen gerecht
wird. Einzelne Abtheilungen ſind an ſich Monographien

ſehen, der die Bezeichnungen der höchſten Kunſtgattungen trägt von höchſtem wiſſenſchaftlichem Werthe, nirgends aber iſt

f Stelle in

gelehrtem VBallaſte (ſowenig wie andrerſeits billigen Be
trachtungen) eine n geöffnet worden. Kaum
ließe ſich deshalb eine Ausgabe der deutſchen Klaſſiker an
führen, die allen Anſprüchen ſo ſehr zu genügen ver-
mag, und an ſich ſchon bilden die einzelnen Ausgaben
einen erheblichen Fortſchritt gegenüber dem bisher Er
ſchienenen.

Aber der ihm eigenthümliche Werth des Unternehmens
iſt doch weniger in der Ausführung des Einzelnen, als
im großen Ganzen zu ſuchen. Jedes Glied der deutſchen
Litteratur u je nach ſeiner Bedeutung für das Ganze eine

er Sammlungerhalten, und wo der Einzelne ein ge
ſondertes Jntereſſe weniger beanſpruchen kann, als vielmehr die
ganze Genoſſenſchaft, deren Mitglieder war, da wird nur eine von
ſeinen Schöpfungen, die für ihn und ſeine Zeit gleich
charakteriſtiſch iſt, herausgenommen und im Vereine mit
verwandten Arbeiten ſeiner Genoſſen zu einer Anthologie
im großen Sinne verarbeitet. So ſind die eigentlichenKleſſiter in Geſammtausgaben vertreten, während die

Anderen ſich mit beſcheidenen Stellen, die je ihrer Be-
deutung entſprechen, begnügen mußten. Etwaige Ungleich

werden durch die kritiſchen Beigaben, denen in dieſen
änden ganz beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet wurde,

ausgeglichen. Jedenfalls bietet uns die Sammlung ein
Bild nnſeres Schriftweſens, wie wir in gleicher Lebens
friſche und Vollſtändigkeit vorher keines beſeſſen haben.
Es würde zu weit führen, die Einzelheiten der „National
litteratur“ hier näher zu kennzeichnen; es war uns darum
zu thun, auf eines der wenigen Mittel hinzuweiſen, das
zur Zeit gegen die zunehmende Verkümmerung des wahren
litterariſchen Lebens eine theoretiſche und praktiſche Wirk-
amkeit auszuüben vermag. Es iſt die Pflicht der deut
chen Nation, dies Unternehmen reiner Uneigennützigkeit zu
ördern, welches dem r ſein Daſein verdankt, daß
ie Deutſchen eindringen in die Werke ihrer großen

Männer, um an ihnen ſich zur kritiſchen Freiheit heranzu-
bilden. Ernſt Lunge im „Kunſtwart“,

Rundſchau über alle Gebiete des Schönen.
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er bedeutend beſſer. Die Maudel, wonach man hiererttae cht zwiſchen z und Sir et. Das c iſt bereits
geſtiegen Händler ahlen gern für das Schock

24 werden auch wohl noch mehr anlegen. Hafer
und Weizen ſtehen zum Theil noch auf dem Felde. Man iſt

te und würde noch beſſer ſein, wenn wir mehr Wärme,Ach enlich in den Nächten, gehabt hätten.

Von der ſilbernen Hochzeitsfeier des regie
renden Grafen zu Stolberg Wernigerode.

Wernigerode, 22. Auguſt.

ch naturgemäß kein ſo ſeltenes Ereigniß wie die einer 50jähr.
ehelichen Verbindung; die Theilnahme an der Feier dieſer letz

rinzeſ in Reu

der Krone Preußen hialich überwundenen Schwierigkeiten zu
rſchiedenen hohen Stellungen mit unermü-

u und gelten kann, ſich ſo allſeitiger Liebe und Verehrung er
reuen darf, wie unſere regierende Gräfin. Damit aber nicht

Um s Uhr fand eine Morgenandacht in der Schloßkirche
ſtatt, vom Herrn Superintendenten Dr. Renner abgehalten.
Um 10 Uhr wurden verſchiedene Deputationen von der Gräf-
lichen Herrſchaft empfangen, Adreſſen von der Stadt, von
Nöſchenrode, vom Page geren c. entgegengenommen; Kö-
vigliche, Gräfliche, ſtädtiſche Beamte und Private erſchienen zur
Veglückwünſchung.

Zwiſchen 10 und 11 Uhr verſammelten ſich auf der ſtädti-
ſchen Schützenwieſe die verſchiedenen Vereine, Gewerke und
andere Verbindungen zum Feſtzuge, ſämmtlich ſo zahlreich ver
treten, wie wir es ſeit der Einholung des regierenden Grafen
nach ſeiner Vermählung hier noch nicht wieder geſehen. Um
I Uhr ſetzte ſich der ſtattliche Zug in Bewegung,; das ſtädtische
Muſikeorps an der Spitze, dahinter die Magiſtratsbehörden,
dann die Fleiſcher zu Pferde, die Meiſter im Cylinder, ſchwar-
zen Frack, mit ſchwarzgelber Schleife voran, dahinter die Geſellen in geſtreiften Hemden, weißen Schürzen, den Wetzſtahl an

der Seite, mit halbkugelförmigen, ſeidenen ſchwarzen Mützen;
es folgten die Schützen, der Turn und Athletenclub, der
MännerTurnverein, der Verein „Urania“, der Wernigeröder
Kriegerverein; die Jnnungen: Maler und Sattler, geſchmackvoll
koſtümirt, die Tiſchler, Schmiede, Schloſſer mit ihren Emblemen
und in ſauberem Handwerksanzuge: das Perſonal der Buch-
druckerei von Angerſtein, ebenfalls koſtümirt: das etwa 150
Köpfe zählende Perſonal der Eiſengießerei des Herrn Lüders;
Schneider, Brauer, der Brauereibeſitzer Herr Krauſe als ſehr
beleibter Gambrinus in einem zur Maske paſſenden Dreige-
ſpann, mehr liegend als ſitzend, folgend die Gehülfen im mittel-
alterlichem Anzuge mit den Emblemen des Gewerbes ausge
ſtattet, Bäcker und Konditoren weiß gekleidet, einen meterhohen
Baumkuchen, ein rieſiges Brod, eine gleiche Brezel u. ſ. w.
tragend; Maurer, Zimmerleute, Schuhmacher, Klempuer, Kupfer
ſhmiede, das 280 Mann ſtarke Perſonal des Baugeſchäfts desKerrn Architekt E. Niewerth; 150 Mann von dem Perſonal der

Sägemühle Hering u. Co.; die ſtädtiſche Feuerwehr der Land
wehrVerein; MännerGeſangVerein; Kaufmänniſcher Verein
Zigarrenmacher, eine gewaltig große Zigarre auf einem Gerüſt
und loſe Tabaksblätter an einer Stange tragend; die r
z Pferde, im landesüblichem blauen Kittel, zum Theil ſehr gut
eritten: das gräfliche Gymnaſium. Von den Landgemeinden:

die Nöſchenröder Schützengeſellſchaft, der Kriegerverein. Tur
ner, Feuerwehr, zahlreiche bäuerliche Vereine aus den Dorf
ſchaften der Grafſchaft u. ſ. w. Fünf oder ſechs Muſikcorps,
gußer den Trommlern, waren in dem rieſgen Juge verteilt
die Unmaſſe Fahnen und die in einzelnen Vereinen getragenen
bemalten oder beſchriebenen Schilder, haben wir nicht gezählt
ſeheßeren deren zu viele und es hätte auch keinen Zwe

Der gewaltige Zug bewegte ſich, von dicht gedrängten Men
ſhenmaſſen umſäumt, von der Schützenwieſe durch die Weſtern
und Vreiteſtraße W Neuſtädter Thore hinaus, durch den Luſt
garten, beim gräflichen Marſtalle vorbei nach dem Schloſſe; die
ſtädtiſchen Vereine nahmen im Schloßhofe Aufſtellung, die be
rittenen und ländlichen auf dem Plateau vor dem Schloſſe. Jn
er trefflichen Anſprache nahm Herr Rathmann C. Zeisberg
ur die ſtädtiſchen Vereine das Wort; für die ländlichen Herr

Seſer Wernicke aus Minsleben in beredter, ergreifender Weiſe.
e. Erlaucht ſprach ſeinen tiefgefühlten Dank aus und ſollte nun

Fedram mag der Zug in der Ordnung wie er gekommen,
den ſog. Todtenweg den Berg hinad, bei St. Theobaldi

bei. durch Nöſchenrode, die Burgſtraße, über den Markt und
f Weſternſtraße bis zur Schützenwieſe ziehen, wo er aufge
öſt werden ſollte. Aber die Rechnung war ohne Zuſtimmung

er Pluvius, der in dieſem „grün angeſtrichenen Winter
enn füglich kann man dieſen Sommer nicht anders nennen

S das unbeſtrittene Regiment führt, gemacht. Noch ehe ſich

der Zug in Bewegung ſetzte, öffneten ſich des Himmels Schleu
en und es regnete „Strippen“, wie der Berliner ſagt bis au
ie Haut durchnäßt T die Trümmer des Zuges in Nöſchen

rode ay, nur wenige Theile, oder ſagen wir lieber Vereine,
dem Unwetter getrotzt und kamen geſchloſſen, die brave

Nuſik voran, bis zur Stadt, während die auf den Trottoirs
dicht geſchaarten unter r muthig ausharrenden
Volksmaſſen, ſchließlich enttäuſcht auch auseinander gingen
ihre Hoffnung war im S ten Sinne zu Waſſer geworden.
Die aus der ganzen Grafſchaft e Bevölkerung ſaß
mitſammt den neten Sommerfriſchlern dichtgedrängt inden Gaſtzimmern er Hotels und ſtarrte reſignirt in die Waſſer

uthen, die die Straßen in Bäche und die Wege vor den
horen in einen ſchlammigen Brei verwandelten. Erſt gegen

Abend ließ die Sintfluth nach, glücklicherweiſe grade zur rechten
eit, ſo daß die abendlichen Beleuchtungswunder ohne ernſtliche

vorübergingen. Und raſch wurde es nun auch wieder
in den Straßen lebendig. Die Hüttenleute in ihrer ſchwarzen
Tracht traten an, nicht mit den qualmigen Fackeln, ſondern mit
bunten Lampions; die Muſik ſetzte ſich an die Spitze und ſo
gings in leuchtendem Zuge den Waldweg empor, durch deſſen
dichtes Grün die Lampen wie Glühwürmchen flimmerten. Zu
gleich wurden unten in den Häuſern die Lichter angezündet und
auf den Höhen ringsum flammten die Feuer auf, deren
rothe Gluth in der graudunſtigen Abendluft freilich nur
matt ſichtbar war. Die Stadt ſah in ihrem Lichterſchmuck
allerliebſt aus, am reizendſten natürlich wieder der
Marktplatz mit dem von den beiden ſpitzen Erkerthürmchen be-
krönten Rathhaus und dem plätſchernden Brunnen davor
Bald lag der zierliche Bau in rothes, bald in grünes Licht ge
taucht vor uns; hier und dort fuhr eine Rakete ziſchend in die
Höhe kurz, Nichts von alle dem Feuerzauber fehlte, mit dem
Tcſte feiernde Gemüther ihrer Stimmung Luft zu machen pflegen.

er Regen hatte auch kaum dieſe Feſtſtimmung zu verkümmern
vermocht, vielmehr hielt die Menge unter den Regenſchirmen
ſtandhaft aus und blieb fröhlich und guter Dinge. Den Höhe-
punkt aber erreichte dieſe Stinimung, als nun plötzlich in der
eben Stunde etliche Reiter ſichtbar wurden, hinter denen das

eichte, offene Gefährt des gräflichen Paares herangerollt kam.
Die Frau Gräfin, ganz in Weiß, mit dem Silberkranz im Haar,
ſaß neben ihrem Gemahl, der den Jnterimsrock und die Mütze
der Küraſſiere trug und Beide freuten ſich ſichtlich über den
ſtrahlenden Lichterglanz und die herzlichen Zurufe, die ihnen
auf der ganzen Fahrt das Geleit gaben. Jm zweiten Wagen
folgte der Großherzog von rn r chwerin, in den
übrigen die Verwandten des gräflichen Hauſes. So ging der
Zug im Schritt durch die ganze Stadt, in der das geil e Leben
und Treiben erſt in ſpäter Nachtſtunde zur Ruhe kam. Am
Chriſtianenthal bereitete den Herrſchaften Oberförſter Müller
noch eine Huldigung, indem er mit den Förſtern den Fürſtenruf
blies und das herrliche Thal bengaliſch beleuchtete.
Unter den zahlloſen Geſchenken, mit welchen das gräf-

liche Jubelpaar bedacht worden iſt, ſind es zwei beſonders,
welche weniger durch ihre Pracht als durch ihre Sinnigkeit be-
merkt zu werden verdienen. Der junge Graf Wikhelm hat ſchon
ſeit früheſter J das Buchbinder-Handwerk erlernt und
zwar hier bei Meiſter Gottſched. Er hat nun ſeinen Eltern
einen Lederſtuhl geſchenkt, in deſſen Rücklehne er ſelbſt mit
großer Heſchicklichkeit das gräflich ſtolbergiſche und fürſtlich
reußiſche Wappen er t und hell und dunkelbraun gebeitzt hat!Meiſter Gottſched ſelbſt (eine der älteſten Heeen der
Stadt) hat dem gräflichen Paar ein Fremdenbnch geſchenkt,
deſſep Decke aus r tem Leder eines Stück Schwarzwildes
beſteht, welches Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm J. auf Seiner
letzten Jagd in Wernigerode am 25. Oktober 1887 erlegt hat.
Außen trägt der Deckel die S „Grüß Gott in
Wernigerode'; innen iſt das Stück des Leders eingelaſſen, in
welchem der Schuß Kaiſer Wilhelms ſitzt, mit dem Datum
25. Oktober 1887.

Bei dem heutigen Prunkeſſen trug der reg. Graf die Uni-
form des Regiments der Garde du Korps, die Frau Gräfin
eine zarte ſilberdurchwirkte Seidentoilette mit Silberkranz und
Schleier. Den erſten Trinkſpruch brachte Se. Erlaucht der Graf
Otto auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus, das Wohl des ſilbernen
Bräutigams trank der regierende Großherzog von Mecklenburg-
Schwerin. Ausſchmückungen der Stadt und Jlluminationen
und Höhenbeleuchtungen ſind Wernigerode nichts Neues. Seit
Jahrzehnten erſtrahlte das gräfliche Schloß gar oft in rothem
Feuer, leuchteten Freudenfeüer von den Höhen in die Thäler
hinab, ſchmückten die Stadt Jmmergrün und Flaggenmgſten,
brannten die Kerzen ſelbſt hinter dem Fenſter des ärmſten Tage-
löhnerhauſes, wenn es galt, den greiſen Heldenkaiſer Wilhelm
zu empfangen und Jhm ehrfurchtsvoll den Gruß der Stadt zu
entbieten. Was geſtern die Stadt für ihren Grafen und ſein
Haus gethan, ſteht dem nicht nach. Allgemein war die Theil-
nahme an der Jllumination, überall ſieht man, was Liebe und
Anhänglichkeit geopfert. um dem Jubelpaar zu ihrem Ehrentag
eine Freude zu bereiten.

Aus aller Welt.
Zur Entführnng Elſas durch den Diener Oskar. Ein

Berichterſtatter der „NewYorker Staatsztg.“ hatte zu New-
York mit Herrn Randolph Guggenheimer von der Advokaten-
firma Guggenheimer u. Untermeyer eine Unterredung bezüglich
der Entführung von Frl. Elſa Elias durch Oskar Möller in
Kaſſel, worüber bereits berichtet wurde. Herr Guggenheimer
ſagte in Bezug darauf: „Mein Socius Samuel Untermeyer
war, ehe er nach Europa reiſte, darüber informirt worden, daß
Frl. Elias aus Kaſſel entführt worden war, und ließ ſie durch
Detektives aufſpüren. Dieſe brachten ſie zu ihrer Mutter zurück,
mehrere Wochen ſpäter brannte ſie aber wieder durch. Elſa
behauptete, ſie ſei ſeit dem Tode ihres Vaters von der Mutter
ſchlecht behandelt worden, gab aber zu?in Möller verliebt zu
ſein, und erklärte, nicht von demſelben laſſen zu wollen. Die
Familie würde unter dieſen Umſtänden auch nichts gegen dieerheirathung Elſa's mit Möller einzuwenden gehat haben,
wenn ſie nicht in Erfahrung gebracht hätte, daß es Möller nur
darum zu thun ſei, ſich das bedeutende Einkommen des Mädchens,
welches ſich auf Doll. 15 000 bis 20000 per Jahr belaufen wird,
zu ſichern. Die Hinterlaſſenſchaft von Henry Elias, deſſen
Teſtamentsvollſtrecker die Herren Harnitſch und Schweyer ſind,
repräſentirt einen Werth von Doll. 800 000 bis 1000000, und
Elſa, welche noch nicht 16 Jahre alt, aber eine hübſche, ſtark
entwickelte Blondine iſt, fallen die Einkünfte des vierten Theiles
hiervon zu. Frau Elias beabſichtigt, binnen einigen Monaten
in Geſchäften in Verbindung mit der Hinterlaſſenſchaft hierher

ukommen, und wird dann wahrſcheinlich Elſa mitbringen.
öller wird ſich in Deutſchland, wegen der Entführung des

Mädchens zu verantworten haben.
Fünf Damen, in der Schiffskabine eingeſchloſſen, kamen

um. Newhyork, 11. Auguſt. Ein ſchreckliches Unglück ereignete
ſich am Mittwoch Abend bei Pennsville am Delaware-Fluß,
einige Meilen von Salem entfernt. Am Morgen hatte eine
größere Geſellſchaft, aus Mitgliedern der erſten Familien Penn-
ſylvanien's beſtehend, ſich zum Vergnügen per Yacht nach Penns-
ville begeben. Nachmittags begann es zu ſtürmen und infolge-
deſſen weigerten ſich alle Damen. bis auf fünf, nämlich Frau
Elijah Whaeton, Frau Jonathan Turner, Frau Thomas Finne

an, Frau Samuel Wheaton und die Tochter der Letzteren, die
Heimfahrt wieder per Yacht zu machen. Genannte fünf Damen
c begaben ſich auf das Boot, die Yacht „Flora V.', ob-
chon der Delaware bereits nicht mehr ſehr einladend ausſah.

Sie waren von dem Kapitän, Elijah Wheaton, und Jonathan
T. Turner und Clayton Batton begleitet. Als ſie Penn's
Grove pasſſirten, erhob ſich plötzlich ein wüthender Sturm, eine
Sturzwelle faßte die Yacht und brachte ſie zum Kentern. Die
drei Herren kletterten auf den Kiel der umgeſtürzten Yacht,
während den fünf Damen jede Rettung abgeſchnitten war. Sie
hatten ſich nämlich des ſchlechten Wetters halber in der Kabine
ein geſchloſſen und konnten, als das Schiff umlag, nicht mehr

erauskommen, ſo daß ſie wie in einer Falle ertrinken mußten.
Die auf dem Kiel ſitzenden Männer hörten die gräßlichen Hülfe-
rufe der Eingeſchloſſenen, ohne ihnen beiſtehen zu können. Es
gelang ihnen nur mit Mühe, ſich ſelbſt in die Jolle zu retten,
gus welcher ſie ein vorüberfahrendes Schleppbot aufnahm. Die
Dacht trieb in die Bay hinaus, wo ſie geſtern entdeckt wurde.

Doſen der fünf Verunglückten wurden in der Kabine vor
gefunden.Ein heiteres Kapitel vom groben Unfug. Jn eined
Synggoge zu Kerpen befand ſich über einem Opferſtock die Auf
ſchrift Für Armen. Dieſer grammagtikaliſche Schnitzer war
einem Gemeindemitglied ein Dorn im Auge und in einem ſtillen
Augenblicke faßte er ſich ein Herz und kratzte das n aus. Doch
das Auge des Geſetzes wacht und „was man nicht ſonſt be-
ſtrafen kann, ſieht man als groben Unfug an. Der Attentäter
und Vernichter des n ward wegen groben Unfugs vor die Herren
Schöffen in Kerpen geſtellt und richtig erkannten die Herren
auch auf eine Mark Strafe und die Koſten. Der Verurtheilte
appellirte an die Kölner Strafkammer. Dieſe aber erwog, daß

e nvon Unfug keine Rede ſein könne. Die Entfernung des n könne
im Allgemeinen wohl als eine Sachbeſchädigung angeſehen
werden, in dieſem J S Falle ſei es aber nur eine „Sach
verbeſſerung' und deshalb ſei auf Freiſprechung zu erkennen.

Landwirthſchaft.
Die landwirthſchaftlichen Verntegenoſſenſ a

ten werden ebenſo wie die induſtriellen behufs Benutzung theils
bei Aufſtellung und Reviſion der Gefahrentarife, theils beim
Erlaſſe von Unfallverhütungsvorſchriſten Verzeichniſſe der inner
halb ihrer Bezirke vorgekommenen entſchädigungspflichtigen Un
fälle der geſetzlichen Vorſchrift gemäß anzufertigen haben. An-
gehen der Verſchiedenheit der in den landwirthſchaftlichen Be
rufsgenoſſenſchaften obwaltenden Verhältniſſe indeſſen hat es
ſich herausgeſtellt, daß den Bedürfniſſen aller dieſer Genoſſen-
ſchaften mit einem einbeitlichen Formulare für die Verzeichniſſe
nicht entſprochen werden kann. Die Geſtaltung des Unfallver
zeichniſſes iſt deshalb vom ReichsVerſicherungsamte den ein
zelnen landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaften ſelbſt über
laſſen worden.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen.
Die Verwaltung der Chemnitzer Papierfabrik inEinſiedel beantragt für 1887/88 eine Dividende von 4

auf die Actien und von 6 auf die Stammprioritäten.
Die zum 1. April 1889 gekündigten Obligationen der

Meiningenſchen Landes- Creditanſtalt ſind, falls deren
Beſitzer die n in 3 Poige Titel bewirken wollen,
in der Zeit vom 25. d. M. bis 15. September er. einzureichen.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht einen Erlaß wegen
von 400 000 4 iger Anleiheſcheine der Stadt

Eupen.Bei Zollzahlungen in OeſterreichUngarn iſt für den
September d. J. das Goldaufgeld auf 23 feſtgeſetzt.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Bremen, 23. arg Der Dampfer des Porddeutſchen

Lloyd „Aller“ iſt heute Vormittag 10 Uhr in Southampton an-
gekommen.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 24. Auguſt. (Fernſprechnachr. der Hall.

Ztg.) Crispi iſt in Karlsbad geſtern Nachmittag 6 Uhr
eingetroffen. Anfang September wird er mit Familie nach
Rom reiſen. Aus Rom wird gemeldet, in informirtet
Kreiſen verlaute, daß Crispi nach dem Zuſammentritt des
Parlaments die Leitung des Miniſteriums des Jnnern ab
geben werde.

Aus Paris wird vom 23. depeſchirt, daß geſtern
Morgen der Befehl nach Bordeaux ergangen ſei, ſofort
Panzerſchiffe behufs Verſtärkung der Mittelmeerflotte zu
armiren.

Berlin, 24. Anguſt. (Fernſprechnachr. der Hall. Ztg.
Der italieniſche Botſchafter Laungay iſt von Friedrichsruh
zurückgekehrt. Die oſtafrikaniſche Geſellſchaft hat
bei der Uebernahme der oſtafrikaniſchen Küſte außer der
Zollerhebung die Jurisdiktion, die Adminiſtration der
öffentlichen Gebäude, die Befeſtigungen, ſowie das
Bergwerksrecht erhalten. Die Nachricht aus
Frankreich von der Ausrüſtung der Panzerflotte
wird beſtätigt. Es wird angegeben, daß ſie im Weſent
lichen die Theilnahme bei den Manövern der Mittelmeer
flotte bezwecke. Die Schiffe werden nicht mit voller Be
mannung auslaufen. Die Flotte wird 15 Schiffe erſten
Ranges aufweiſen.

Dresden, 23. Auguſt. Gutem Vernehmen nach
wird Kaiſer Wilhelm nächſten Montag zum Beſuch des
königlichen Hofes in Pillnitz eintreffen und Abends nach
Berlin zurückkehren.

Köln, 23. Auguſt. Prinz Friedrich Leopold traf
im Auftrage des Kaiſers zum Beſuche der internationalen
Gartenbau Ausſtellung heute Vormittag hier ein und wurde
dw einer zahlreichen Menſchenmenge auf das Herzlichſte

egrüßt.g Seeburg, 23. Aug. Das geſtern in der Holzbearbeitungs-

Fabrik von F. H. Schmidt in Altona ausgebrochene Feuer
iſt noch nicht gelöſcht. Da der Brand unmittelbar an der Ham
burg Altonger Verbindungsbahn um ſich greift müſſen die
igete il den Hamburg und Altona über die Pinneberger

Borſigwerk, 23. Auguſt. An dem heutigen Ausfluge
des Vereins deutſcher Jngenieure betheiligten ſich
350 Perſonen. Beſichtigt wurden Werke bei Oppeln, Zabrze,
Poremba, Lipine, Borſigwerk. Oberſchleſien wetteifert in
der Gaſtfreundſchaft mit Breslau.

Brüſſel, 23. Auguſt. Die franzöſiſche Regier-
ung hat zur Verſtärkung der Mittelmeerflotte angeordnet,
daß in Toulon 8 Panzerſchiffe in Dienſt geſtellt
werden. Die Maßregel hat in Paris ziemliche Aufregung
hervorgerufen. Zwiſchen Belgien und Frankreich wurde
geſtern hier ein Vertrag unterzeichnet wegen Anlage einer
Eiſenbahn von Roubaix bis zur fronz ichen und von
Avelghem bis zur belgiſchen Grenze. Die franzöſi-
ſchen Flottenmanöver beginnen am 28. Auguſt unter
Leitung des Admirals Krantz.

Brüſſel, 23. Auguſt. Eine bei der Kongoregier-
ung aus San Thomas eingegangene Depeſche meldet, eine
militäriſche Expedition des Kongoſtaates unter Kapitän van
Gele habe friedlich die Fallſtation wieder beſetzt.

Petersburg, 24. Auguſt. Einer Meldung aus Oren-
burg zufolge ſind dort über tauſend größtentheils von
Handwerkern und Arbeitern bewohnte Häuſer
abgebrannt, gegen 10000 Perſonen obdachlos.

Rio de Jangairo, 23. Auguſt. Der Kaiſer und die
Kaiſerin ſind geſtern Vormittag von der Reiſe nach
Europa zurückgekehrt und von der Bevölkerung mit großem
Jubel empfangen worden.

Börſennachrichteu.
Berlin, 23. Auguſt. Nach ſchwächerer Eröffnung nahm

das Geſchäft der heutigen Börſe doch allmählich eine regere Ge
l an, die aber weniger im Umſatze der Abſchlüſſe, als in der
eſten Tendenz zum Ausdruck kam. Ruſſen, Egypter und Un-

garn konnten geringe Avancen erzielen. Banken, Bahnen und
nduſtriewerthe lagen ſtill, Montanpapiere ſogar weichend.Schlußtendens matt.
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do. ausw. Aul. 1877 5 10i 2565 III. 4 Io4,26B Sächſiſche p. r h h rn 13 234.00 Halleſche Se ah 4 136, 006 bildundo. conſ Anl. 1880 4 63, 10d Vordh auſenE rin 4 Weimariſche Ban 1 t Br. B. I i t edo. do. 1884 5 97 75 Oberſa 7 31 a 7 165, 250 Leipz. wie n s 130 a i03 506 Landedo. Ricolai-Obl. 4 86,50 b 4 104 S e t 7 141,00 d a i Sel. 0 Ado. III. Orient-Anl. 5 60, 00d 4 o4, e a 7 Zu errafſineri v vo lisi, vodo. Präm.Anl. v. 1864 5 167, o0 m. v 13 ſt 10 Weſekcnein Alkali 10 163, 90B o blödedo. vo. i866 5 155, 290 4 Hyvpotheken-Certiſicate.n do. Bodencred.-Pfandbr. 41 88, 60dz eng Sud bahn 4 Teplitzer Pr. Obl. 4 104,00 G ein, d

t do. Centr e on Rechte dergſer J. e F. Suſet ep per s 67 506 ällunandbriefe 76, o0etiobz do. r 8400Run än. Staats Rente 6 1106, 40 3 Anhalter Landesbank GrazKöſlacher e. v. 5g Fund. z Gbehise es e e chw. Hannover 1 ob z Bankdisconto in PragTurnauer do. s 90,750 indem
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II. 313 106,80G Brüſſelch en Halle.
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